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Bericht der deutschen Heeresleitnnß.
rrrKrs 9. Okt. WTB. Oratzch.

W-eWcher- KmeZHschaMlsrq:
Zwischen Lambrai und El. Quentin ist dis Schlacht

von neuem erüdmnnt. Unter Lsm Einsatz MwMger Ar«
rillertsmuffenu»d Zusammenfsffung»o« PanzsrwagM und
FliegergrschwadSM griffsn die Englündsr im Ber«K mit
Franzose» und Amerikanern unsere Front Von Eamtzrak
bis St . Quentin an. Ber »Lrdiichs An§»Mflü- ldt HM dsn
ieindüchsn Ansturm gegen die Mitte « q BohsLn zeworses.
2l! dsn Abendstunk«! find erneute heftige Angriffe zescher-
tett. Zu brid« Seit«» der RöM«Hr«ßs zsiang dem
Gegner, kisen Lief»« EüMuch in u«s«re Ltnis« zu erzielen.
Bei Besiitcoutt—Eiicsomt u»d rvaprch DohM wurde der
Feind susZehatte». Am Sükflüzsl find wir nur we«ig
gewrche». Südlichs»n Moni Braha-n find alle Angriff»
des Gegn-rs ^«sch«it»rt. Durch den Einbruch war unser«
Flmcke bedroht. Kus diesem Grunde chhin wir uns ge¬
nötigt, unftm Nordflüoei aus Fresson le Grand zurück-
ZunchmLn . » >

In derC?ampa,lre gaffen FrauzssM usd Am̂ ikaser
zwischen der Suippr «nd wsMich ds« Bisne unter r?sßer
Kaftentfaltung an. D«r Angriff wurde smsKss«»g«rz. Gr-
nsme DmchbmchWttsiichü scheiterts». BsLK«feii« »oa Gl.
Quentin brach er m unsern Llntsn«in. Eia i« dsn Nach-
miitagsfiunden antzesetzi-r Gegenangriff warf den Gsßner
wieder zurück.

An der LbcizM Frost sind die Angriffe des Feindes
völlig gescheitert. OeMche Einbruchftskrn wurden überall
gesäubert. Sehr heftige Angriffsd»s Feindes sm Ostrande
des ArgonmiMaide» usd im Wirck«! wurden «durwiessn.

Am Oftusar krr Maas setzte der Feind bei Msabans
und Om iS LiM«4'ieNftkMg MiÄrrgriffen an. Der in dem
Wa-d von Eonsensoy en dringeNdL Gesurr wurde hum
Stehe» geb.r-.chi.

An der übrigen Front brachen die feindlichen Anstürme
vor unfein Linien zusonumn.

92. Jahrgang.

Donnerstag , der? 10. Oktober
d-m »tchi uihsn. Giwißhrit zu Hab»» über jenes dumpf
sich Vorbereitende, treibt ihn au» dem ULtirstaud. Aus der
Höhe in breiten Schwads« liegt der Nebel aus dsn Feldern.
Auf dem HügU links wachse» bis Emschlöge plötzlich baam-
hast empor. Müuduagsssuer blitzt aus jener Unhöhe, die
dir Mitte hält Zwischen Gchechtsstasd und dem vom Frwv
gehaltenen Hügel. Niemand bereift zurrst den Sinn dieser
frühen NbschLfse, denn ist kein Zweifel mchr. daß das
TLnkgrschütz seuest. Nach allen Weadunßm richten sich
dis Außen. Der N b̂sl gibt die Sicht nur schwer frei.
Plötzlich, wie aus dem Baden gewachsen, fauche« aus d«
Mulde -n laug« LKUs die schwarz»» Koiafse hsmn. Durchs
Giss lassen sie sich zählen: 12, 15. 16, 19 Lanks, ei«:

',?s ^ G<kr!L-roLquqtt̂;mePL:- vudrndvrN-

Die Kämpfe im Westen.
Berlin, 8 Tk! WTB. Die Stadt Dousi bkEvt

als Folge der mrausgcfttzisn englischen BeschirtzoriL. Die
Tatsache, daß dis E::Mnder Dou>» mit schwer«, und
schwerstenK«Wsm beschießen, wurde deutscherseits dereiir
seit Wochenx-Meldc», Die Unterstellung, daß die Deut¬
schen eine«sn ihnen noch besetzte Stadt selbst anzündrten,
ist zu unsinnig, um Mdsüezt zu um den.

Br lm. 8 Odt. WTB. Amtlich. Die Amsterdemer
Meldung de-r „Journal des Nouvelles", wünsch die Deut¬
schen Feu.r an dis Städte Rouirrr, Thoürout, Ardoy;
und LWsmelde lehren, entbehrt jeglicher Unterlage.

Berlin, 8 Okt. Der Tank schrecken.  Eine
Episode non der Front, wie sie sich Tag kür Tag irr un¬
zähligen Abschnitten wiederhol!: Gesechtsstand eines Re¬
giments, umtzüzMl»on den waldigen Kuppen der Arzoanen.
Der Moizsn fröstelt heraus. Ordonanzen stampfen in
DaueriLuse« die Nachtkühie aus den Gliedern. Am über-
lastxim Telspho« müh« sich der Adjutant, Klarheit über
die Lage vmn zu erschaffen. Ts liegt etwas in der Lust,
tiotz des mäßigen Artilleriefeuers während der Nacht. Es
spannt dis Nerven auss äußerste an; es läßt den Komman-
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unheimliche Auffahrt, die dar Blut mit E» bsschlägi.
Dis Spannung Wird die Abwehr Herr der Lage . . . .
bringt das Blut wieder in Wakun» D« Abwchrgeschütz
bellt wie beftssen. Die erste« vchüffr ließe» zu kurz.
Fieberhaft wA-den die Glässr gszazc« und in die Auges
gepreßt. Der dritte Tank« »sn lind« stoppt. Ein glatter
Volltreffer. Schuß aus Schuß r»llt und räumt auf. Schon
muß der 4. Tank sich streck«:. Twe zweit«Bart«ris zssifi
ei». Stichflammen oerbülon dir Nebel I « kmzist Hlh-
ftänden liezen acht Kolosse zusammsugeschrsfen im Kraut.
Gedeckt durch die struppigen Gobüsche, macht d« Rest
kehrt. Das TanlchespknK, so überraschend es erschie», so
schnell ist es vertrieben. Bon deu 19 sisg« gswiß ausge-
sahrenen amerikanischsn Sturwwagen orrrsuchen achr als
formlose Gerippe in der ausgehenden Sonne. Ein gutes
Omen für diesen Schlachliag!

As MIMm der Iriede«schrltt der
MitielaWe.

Bsriin. ' Lawinenartig wächsi die Fülle
der Presse stimmen  über die Aufnahme des deutschen
Friedensangebot« im Ausland. Bei Lrr Wertung der
Brcffeftimruen ist. wie dis „Nordd. Allg. Zig." heroorhebt,
zu berückstchügrn. daß sie nicht ohne wüteres die M«iau».
gen der betreffenden ReZierunLen wiederzuspregsln
krauchen. Nach Fühlungnahme mit dm übriHSn maßzs-
bsnde Prrsönlichkeitm der Entente wurde der Präsident
der Dsretnigren Staaten wohl bald enrscheidm und uns
Antwort geben. Dir Antwort werde dann zeigen, wie
weit di? ausländische Presse io ihren Auslüssunom Recht
gehabt habe. ' ,

London, 7. Okt. WTB . Reuter. „Daily Mail"
schreibt einen Arllkel: -Amn Deutschland, O-sterreich Un

A»zeige » -Gebühr:
für die einspalt . Zeile au»

gewöhn !. Schrift oder
deren Staun» bei einmal.

Einrücknng 12 Pfg.
bei mehrmaliger

entsprechend Rabatt.

Fernsprecher 2».
Postscheckkrnto

8113 Stuttgart.

1918.
AE und die Türkei beruft find, die Waffen a u - z«->
liefern,  wie sres Bulgarien grtau Hai. uns sich aus
dem gesamte« besetzten Gebiete zurückzuziehen, köm te Prä-
W?»i Wtlssn einen WaffcnstWanb orrLiüteluu.:d dm
aLß«n«ue» Fried»-- dirkuürren. Anderenfalls Wirdu m
Borschlax,  den die Mittekmächre Zn. Sicser Richtung
machen könnt»«, Erwägung finde ».

Dar», 7. Okt. WTB. Da« Waffenstillstands«-ge¬
hör der Zentralmächte beherrscht dre heutige UakLl.i che
Preffe. Sie »tmmi zu der Frage lerdenschastiich Stellung.
Bas AnLehot sch»i»t der Üalirilischen Regierung sehr un¬
gelegenz» komm»». Aus dm KomMentaren der Zesirm-
zen ß»ht mit all«: Deutlichkeit hew»r. daß Italien, von
dem weit« Tekiet-steeck» immer noch vom Feind« b:setzt
sind, heut« die Litzuikattsn seines Krieges
befürchtet.  D «s Anxebst der ZentrrlmSchte. das die
Wilssn'schan Grundsätze«l» Unterlage für si* kommenden
Nesprechu«r«r zk«t! aneckmrt, ist der itolienischrnP -sie
höchst peinlich, die dis Wilsdnschen Tmud ötzs mcht anzu-
t«sten w«ßt, aber immerhin ihnen eins für Italien vor
trikhofte Rusts,u«, xrbm möchte.

Bern. 7. Lki. WTB. Journal Action
Francaise  und andere Blätter erklären, man dürfe mtt
den Mittelmächte« als geschlossenen Block nicht
oertzsndel «, sondern nur getreu  rrl m-t jedere tn-
z'elnin Macht.  Fuenensnt glaubt nicht, daß ein
Waffenstillstand  gewährt Werden könne, aber as
Friedensangebot dürfe rr«m nicht leichtsinnig behandeln.
Populsire du Csntre ist das einztze Blstt. das sich rück-
halt ! »» zu Gunsten des Angebots aus-
spricht,  Die elsäßische Frage könne: ur ü: Ans-k n-- ,;g
d« freien Will»»« d« mierrffierken Glsätzer gelöst werden.
Uns«»« Ch«u»i«isten spielen nur d«» Spiel der Feinde.
Aiejenis« seie» Berbercher, die Len Krieg verlängern woll-
ten. Es sei ganz kisr, daß dir Diplomaten dir Fmdcrun-
z«r d»r Getze»partei nicht auf den ersten Hirb annehmen
könnte», aber es stehe in der Macht keinem Menschen
die nächsten Fälligkeiten hinaus zu schieben. Man w:rde
verhandeln und die Bestimmungen der Verträge ' rörftm.
Ds» werde mehr oder weniger mühsam sein. Abo: der
Friede sei d«, erkiopfe an unsere Tür.

Wsshinglon, 7. Okt. WTB. Reuter. StaEssdretär
Mo Ado» veröffentlicht einen Appel an die Bevölkerung,
in ihrem Eifer für die Frrrheitsanleihe nicht zu er iah-
me «, und erklärt, da»!' Frieden«angebot de? Feindes unter¬
streiche nur, wie außerordentlich wichtig es sei, daß die
Anleihe erf»i,reich werde, damit der Druck aus den
Feind anhaltrn könne.

Londsn, 8. Okt. WTB. Wie Neutra erfährt, wird
in zuiunterricht«t»n Kreise« nachs»r fälliger Prüfung der
Rede dt« deutschen Reichskanzler« und der Note rm Wil¬
son falzender Kommentar gegeben: Der Vergleich zwischen
d»m 3>xt der Noie an Wilsonu»d der Rede de« Prin¬
zen Max weist wichtige Adwelchu»gkn auf. Während die
deutsche Not« die Botschaftd»« Präsidenten an den Kon-
gr»ß vom 8. Januar und sei«- späteren Erklärungen als
Glundlagsn für Friedearwechandluniftn annimmt, sagte
der Kanzler, daß er sich auf den Boden des Mchrhefts-
prozramms st»Se. U«d wenn dieses Programm so ist. wie
es im „Verl. Tazedl.' mi grtrlli worden ist, so wird die
Diffittnz sofort deuiüch werden. Angesichts aiese? Ber-
schiedesheit ist die Frage berechtigt, aus dem Boden wel-
cher so« di«j«n Erklärungen Deutschland wirklich ft ht.
dr« rstemationalen Dokuments, da» an Wilson gerichtet
worden ist, oder der an das deutsche Volk gencht ten
Erklär»», im Reichstag. Die Note selbst läßt verschie¬
dene Auslezunge» zu und ist vielleicht absichtlich unbestimmt.

Bukarest, 8. Okt. WTB. Der Vertreter der Trans-
ozean-T«srllsch«st meldet Dir rumänische Presse
bszrüßt mit warmer Sympachie die Einführung de: demo-
keaiischen Regimes in Deutschland, von dem st: eine Nn-
räherung zwischen den beiden Mächtegruppen uns dm Ab¬
schluß de» »an allen Völkern seh«lichst erws-iet-n Freden
annimmi. Auch für Rumänien, da» durch seine geogm-
phischr Lage und wiftschvfkichea Interrffe-: stets aus die
Mittelmächte angewiesen bleibe, werde ein demokratisch-«
Deutschland Wichtige Folgen in sich schließen. Das Fn drns-
angebot de« demokratische:-! Deutschland werde die eröffnet«
Aussicht aus den Weltfrieden erfüllen. Die Blätter beto¬
nen. da» rumä»tsche Dslk sei soll freudiger Hoffnung auf
seine eijens Zukunft. Ein auf de»Grundlage der Völker-
gerechiizkri» zustande xeksmmener Fried»», so schreibt die
volkstümlich« .Lumina ", wird auch Rumänien gestai-
ten, seine Wunden zu heilen und in Freiheit und Demo-
kralle, das ist auf gesunder Grundlage, dar insokge des
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Sturmes von außen und schwerer innerer Fehler zusam¬
mengebrochene SLaatsgebäude wieder auszubauen.

Paris . 8 . OKI. WTB . Agence Havas . Die franzö-
fische Presse bringt reichliche Besprechungen der Rede des
Prinzen Max von Baden und seiner Vorschläge wegen
ein s Waffenstillstandes . „yomme Livre"  erklärt,
alle » hänge von der Frage ab , ab die Feinde die von
Wilson ausgestellten Grundsätze und Bedingungen vsrbe-
Hal los annehmen oder nicht . Dazu bedarf es keines
Waffenstillstands noch langer Verhandlungen ober des
Markten «, noch einer Verständigung . Wilson hat im
voraur geantwortet . Da « Blatt d« Nationalsozialisten
erklärt , im voraus voll und ganz zu unlerschrerhüp - was
derjenige tun und sagen werde , dessen edler Geist und
hohe moralische Ehrlichkeit lhn zum Schiedsrichter der
Wrlt mache . .France Lidre"  endlich «»klärt zu der
lösten Rede Wilsons seine Zustimmung und schließt mit
der Frage , ob Wilson durch sie bereit » geantwortet habe.

Bern . 8 . Okt . WTB . Dis meisten französischen Blät¬
ter vertreten den Standpunkt , da « Lngebot de« Waffen¬
stillstands sek unannehmbar , well di« Mittelmächte die
Vorschläge Wilson » nicht »ordehattlos annehm »», sandern
ledigl ch als Grundlage zu Verhandlungen machen wollen.
Der „Temp «" polemisiert gegen dm Prinz -Kanzler und
stellt seinen Äußerungen die Grundsätze Wilson « gegenüber.
Wir verstehe » fährt das Blatt fort , daß der deutsche Ge¬
neralstab die Politik des Prinzen gut geheißen hat , aber
brr -.cur Kanzler mit seinen Aejutanten ffndendnrff und
Scheidemann dms nicht glauben , daß Wilson so nai » sei.
— Der „Mat in " findet gleichsall » nur Ausfliichk in der
Kanzlerrede . — „H »m» e Libre " «»klärt i Wt » können nur
mit einem autonomen Frieden Elsaß nicht zusrieden geben.
Wir fordern alle Wiedergutmachung sü» die Vergangenheit
und Sicherheit für die Zukunft . Ueb « diesen beiden wich¬
tigen Punkte bleibt der Kanzler stumm . Der Krieg
d auert fort.

Slawischer Zerstörungswille.
Der „Tägl . Rundschau"  wird aus Wien  ge-

schrieben : Die Kapitulation Bulgariens hat prompt die
gesamte Hochverrätsrfippe auf de» Pia » gerufen . Mit
schamlosem Zyximiu « haben Tischchen , Slowene » und
Aüpolen auch die letzte Maske fallen gelassen.
3n Hellem Frohlock « über die vermeintlich nunmehr un-
vermeidliche Niederlage der Mittelmächte haben diese
Bundesgenossen der Entente nunmehr ihr « wahren und
letzten Ziele offen gedeckt . Da » find keine mchr oder
minder deklamawrischen staatsrechtlichen Deklarationen mehr,
das ist di« glatte Lossagung »om Staate , der unnrrhüllte
Zettrümmemnzsrvills . Die Rede , welche der Tschechen-
häuptling Stanec  im österreichkschm Abgeordnetenhaus«
gehalten hat , ist wohl da » Unerhörtest «, was jemal « in
einem Parlamente gewagt rvnrden ist. Mit dieser Rede
hat Stanec selbst die Schantzlaten eins « Kramarsch und
Masaryk noch in dm Schatten gestellt . Mit zynisch»«
Brutalität schleuderte er tn das österreichisch« Bolkshaus
bas krasse , aber leider wahre Geständnis , daß vnn den
Tscheche » nicht sin Blutstropfen freiwillig
für die Zentralmächts wergqsssn  wsrden ist.
Dagegen hätten die Tschecho -Slowaken bei allen
Heeren der Entente  ihr Blut für die . wie er be¬
hauptete , idealsten Rechte der Menschheit vergaffen . Der
Tapferkeit der Tschechoslowakei : sei es zu »eidank «», daß
der kostbare Boden Frankreichs nicht nsch mehr von den
deutschen Truppen auegeranbt worben und daß Paris,
das Herz Frankreich », und Calais nicht den Deutschen zur
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Der Tramn irr FeindesLänD.
Roman van Justus Schoenthal.

31 (Nachdruck verboten .)
„Kcwt 'n, Ihren Arm !" bat sie dann.
Dery Atterley trat auf sie zu. „Mylady , meine Person

bitte ich zu entschuldigen . Ich muß leider noch etwas
GeV nerdienen ."

Er »rrabschiedete .sich von der Dame und von dem
Her « des Horstes und reichte dann auch dem Offizier die
Harch . Lsngford schüttelt « sie kräftig und freute:

,M »n sieht Tie » » HL öfter in diesem .Hanse ?"
! NKerley zögerte etwas mit der Antwert . Er war
! »erle >e« . Gerade vor Lengsord wollte er nicht Nein er-
! schein , und es demütigte ihn das Bewußtsein , in diesem
reichen Hause nur der (4-eduldete zu sein.

. Der Hauptmann schien aber sein Schweigen gar nicht
zu brrnerken.

E „Ach störte vorhin andeutungsweise , Sie seien ein
«Dichte '.-. Daß Sie kein alltäglicher Sterblicher sind . Hatte
ich bereits ans unserer Esienbahnfahrt heute « ,r,en zu

sbeod »«che!l 8 -lezensteit . Seien Sie überzeugt , mir sind
-'die r -rkannten Dichter immer lieber als die erfolgreichen.
lJB » urbe es daher begrüßen , wenn unsere auf so sönder-
ibare Weise begonnene Bekanntschaft mit dem heutigen
^Tag nicht ihren Abschluß fände ."

. In Atterley stieg eine Welle der Freude hoch. Da
war endlich jemand , dem er Zuneigung eingestößt zu
haacn , der seine fernere Bekanntsckait zu begehren schien.
Er richtete seine im Hause Southriffe allzeit etwas ge¬
bückte, fast unterwürfig niedergedrückte Gestalt höher und
versetzte:

„Auch ich würde es mir zur Ehre anrechnen , weiter¬
hin Ihrer Ehre gewürdigt zu werden . Sie treffen mich
am besten im Literatur .silub . Ich bin heute nach dem
Diner gegen neun Uhr dort . Ich würde Sie gerne hier
abholen und dort einführen . . . das . heißt , wenn Lady
Edith Sie freigidt ."

Beule geworden sei. Hohnvoll lief er den Beriretrrn des
österreichischen Staatsgedankens zu : . Mit diesen tschecho¬
slowakischen Legionen , nichr mit uns , werden Sie über die
böhmische Frage verhandeln müssen . Wir verhandeln nicht
mit Ihnen . Diese Frage wirb anderswo gelöst werden als
ia Oesterreich . Gleichzeitig lehnte dieser offizielle Wort¬
führer Ser Tschechen jeden Zusammenhang mit dcm poli¬
tischen System der österreichisch-ungarischen Monarchie im
Name » der politischen Wohlanständizkeit (? I) ab . und pro«
kiamirrie namens der Tschechen und ihrer südslawischen
und allpolnischen Verbündeten folgendes Programm : „Wir
wollen die Front der drei slawischen
Staaten von Danzig über Prag bis zur
Adria!  Ein frei?« Sitbslmvien , ein '.madhänglges Grrtz-
polen (!) und ein tschecho-slnwnkischer Sisal find schon
jetzt im Entstehen begriffen , enx verbrüdert und Schulter
an Schulter in eine Kampffront gestellt ."

Bestätigend erklärte der Slowenenführer Dr . Koroschee,
unter Ablehnung jeder den Südslawen von habsburgtscher
Seils angebolsr -en Autonomie : „Freiherr s . Hüssarek
komme zu spät damit . Volle Freiherr oder Tod!
Es gibt keine Künsteder  Welt mehr,
welche die Kroaten und Serben von den
Slowenen  trennen kö .men . Es gib : auch keine Künste
mehr , um die Slowenen non den Kroaten und Serben
jenseits der Grenze  abzuttennen ."

Auch de« Polen  ist der Kamm nicht minder ge¬
schwollen . Aus den Trümmern des Habsburgerreiches
sollen also die Träume des enteittiskschm Slawentum » zur
Wirklichkeit gestaltet werden . Er ist eins Pnlitik ohne
Feigenblatt , eine Politik , aus der auch dis letzte Spur von
Staatskswuhtsein «urßetilgt ist, die da von drn Wortfüh¬
rern dsr Entente in Oesterreich proklamiert worden ist,
unter gleichzeitigen Ausbrüchen wilden und wüten¬
den Hasse « gegen die Deutschen,  diesseits »nd
jensrit « der Grenzen . Als die Deutschen gegen die Rede-
orgien rtnes Stanec vrntefliettm , wurden sie non den fa¬
natischen Tschechen tätlich angegriffen , und Ministeraktrn-
mapprn und andere Gegenstände von dsr Minlsterbank
flogen durch die Lust . Während da « Präsidium des
Hauses Vollkommen »ersagte , wies der österreichische Mi¬
nisterpräsident . der erst gerufen werden mußte , sehr nach¬
träglich dies« Verherrlichung von Hochnrr at und Felonie
und dies« Beschimpfungen de» Deutschen Reiches und seines
Oberhauptes zurück . Bitter macht sich Mange ! an Energie
und Zielbewußtsein jetzt hier fühlbar.

In dieser schwere« Stunde Nationaler Bedrängnis gs-
enüber d« n konzentrischen Ansturm des Slawentum « von

orde » , Oß ' n und Süden sind nnn alle deutschen Par¬
teien Oesterreich «, «inschlirtzlich der brutschen « ozialdrmo-
krati «, zasammengetreten . um bei einem möglichen allge¬
meinen Zusammenbruch wenigstens das Selbstbestim¬
mung » : ,cht der Deutschen  zu wahrM . In der
ersten Erregung über bis schamlose Rede des Stare « wurde
sogar ein Exedus brr Deutschen aus dem österreichischen
Parlamente und die Konstituierung als deutsche Rational-
»ersammlurrg angeregt , aber dafür ist wstzl die Stunde
noch nicht gekommen . Dagegen ist es höchste Zeit , daß
die Deutschen sich zu einer eigenen nationalen Phalanx
zusammenschlirßen . ' Denn „Bold in Not " ertönt ber Rus.
Selbst die drutsch -tsterrsichische Sozialdemokratie , bisher
der Hott de» Internationalismus , beginnt sich aus ihr
Volkstum zu besinnen . Sie hat , wie gemeldet , den anderen
deutschen Parteien eine Entschließung sorgelegt , in der
»erlangt wirb , daß alledeutschsnGebieteOsster-
reich » zu einemdsutsch -Ssterreichischsn Staate
oer einigt  werden . Dis anderen deutschen Parteien
werden diese sozialdemokratische Entschließung einer ge-

wifsenhasten Prüfung unterziehen . Soweit darin dsr Wille
zu einem Zusammenschluß der Deutschen und die entschiedene"
Ablehnung jeder Zwangseinoerletbung deutscher Bolksteile
in den lschecho-siowakischen , polnischen oder südslaoischm
Staat erhalten ist. wird sie gewiß die Grundlage zur Bil¬
dung einer deutschen Einheitsfront abgeben
können . Zu einer au «drüchitchsn Anerkennung der groß,
tschechischen, grsßpolnischen und südslaoischen Smalsgrün-
dungspline dürften aber die deutschbürgerlichen Parteien
nicht zu haben sein, ebrnsowrnig wie sie der Anerkennung
dieser Zukunslafiaalen für ihr eigenes Selbstbestimmung »,
recht zu bedürfen Stauben . Freilich , sollte der österreichische
Staat sortsahren , gegenüber allen Zertrümmerunzsplänea
auch weiterhin sich einer fatalistischen Passivität zu befleißt-
gen . so könnte leicht geschehen, was die „Neue Freie
Presse " heute iu ihrem Jeitatttkel schreibt : „ Ws «n jese«
Volk in Oesterreich seinen Staat bekäme , so könnie die
Umwandlung mit einem nationalen Bürgerkrieg beginne «."

Dem „Berliner Tageblatt"  wird aus Wie»
gedrahtet : Dis Vertreter dsr tschechischen Nation,  di«
tschechischen Reicherst - und Landtagsabgeordneten . sowie
die Vertreter der polnischen Organisation und dis Vertreter
dsr Slowakei Hellen für Dienetag eine National «rrsamm»
lung nach Prag einbsruser .' , die sich als einzige Bsttretung
der tschechischen Nation konstituiere « und zugleich den Be¬
schluß fasten sollte , daß die Reicharatai ^ sordnAen nicht
mehr in den Reichsrat zurückkehren sollen . Die National¬
versammlung ist bis znm Eintreffen der Antwort Wilson»
aus die Noten der Mittelmächte verschoben worden . Aus
Paris wird dem tschechischen Kreis gemeldet , daß eine dort
aufgelegte tschechische Nationalanleihe  son 500
Millionen Kronen Gold achtfach überzeichnet worden sei.
Kus sicherer Quelle erfährt der Korrespondent des ^Ber-
linrr Tageblatt «" , daß dieOrganisationde , tschechi«
scheu Staates  bis in die kleinsten Detail « vorbereitet
ist. EärMche Verfügung «* , die zur Einführung des na¬
tionalen Eisenbahn -, Telegraphen » und Geldwesens not¬
wendig siad , sink von Len leitenden Personen de« tschschi-
schm Volkes aasgearbriiei und die entsprechenden Anweis¬
ungen osrbereitet worden . Man nimmt an . daß auch dis
Südslaoen  in ähnlicher West » vovgehen wsllen und
dringt dis Anwesrnwett d«s Vertreter der vlanen . Korosez,
in Agram mit diesen Vorbereitungen in Zusammenhang.
Ems ähnliche Nationalversammlung , wie die in Prag , soii
auch in Agram durch Zusammentretm de« National-
Konsens»  stattfinden . Die Vorbereitungen der Süd-
slaneu für ihren selbständigen Staat sind zwar nicht so de-

.tailliert und einheitlich , doch auch da sind weitgehende Vor-
brrsttrmgen getrosten . Diesen Vorgängen gegenüber be-
g 'nrck sich auch in Ungarn ein Umschwung der öffentliche«
Meinung anzukündigen . Angesichts der drohenden Gefahr
werden immer mehr Stimmen laut , daß anch Ungarn seine
amtlichen Beziehungen zu Oesterreich lösen  und sich
gleichfalls als selbständige « Staatswssen  der
ungarischen Naiion konstituieren muffe . E « ist zu erwar¬
ten . daß diese Strömung in den nächsten Tagen infolge
der wetteren Entwicklung der österreichischen Verhältnisse
stark zunehmen wird.

Polnische Aumatzrmg.
Warschau . 7 . Okt . WTB . Der polnische Regent-

schastsrat erließ an Vas polnische Volk eiaen Ausruf , worin
er unter Hinweis aus die von Wilson kundgegebenen all¬
gemeinen Friedensgmndsätze . dis jetzt «o« der ganzen Wett
als Grundlage für ein« Neueinrichtung des Zusammen-

Edith zog die Stirn kraus . Es lag etwas in Atter-
leys Werten , was ste verletzt«. Aber sie wird der Ant¬
wort überHoLen.

Mit jener ruhigen Überlegenheit des Alters , die keinen
Witzerspruch aufkommen läßt , warf Lard Southriffe ein:
»B .ipt 'n Lnugford wirb vermutlich kein allzu heftiges Ver-

danach verspüren , in Ihren Literaturkreisen «ufzu-
Iret -u . Wenn KnMt'n Lengforb einen Londoner Klnb be-
iusven ivilk, so eiKVkt sich seinem Rang und feiner Stellung
am ehesten Her „Ermq and Nav » Club " dafür ; es wird
mir ei« Ber ^ ck»-eu untz ein« Ehe « fein , Kapt 'n, Sie noch
heut « dnrt emomMren . "

Der frenbiae Glanz in Atterleys Augen » ar er-
losciae' i. Er srEe da » Haupt und schien mit einem Male
viel keiner als vorher . Stumm , die Brust von Gram
und (3 - oll zernagt , verbeugte er sich und verließ kmsk « en
Schrittes das Gemach.

S. Kapitel.
After Lunch.

Um ins Rauchzimmer zu a -langen , mußte man das
Musikzimmer nochmals durchichreiten . Lady . Edith ließ
den Nrm deS Offiziers fahren und ging voraus . Sie
klappte die Notenyeste zusammen und schloß den Flügel.

Leng ' ord hatte das Gefühl , sie tue das alles in der
Absicht , von ihm über Musik befragt zu werde ». Tr tat
ihr den Gefallen.

„Mylad » sind Pianistin ?"
„Piainstln ist vielleicht etwas zu viel gesagt . Aber ich

gehöre jedenfalls zu den wenigen Engländerinnen , die
ernsthaft musikalisch sind ."

Longford warf einer : Blick auf das Notenheft.
„Und Sie spielen , wie ich sehe. Beethoven , also deutsche

Musil ?"
Edith schob den schweren Perser zur Seite , der als

Behang den Durchgang zum Rauchzimmer sperrte.
Das fahrbare Motkatischcheu stand bereits im Zimmer.

Sie goß die schwarzbraune Flüssigkeit irr drei der zierlichen

LiinogcS -Täßchen und ließ sich dann i» eine« der schwer¬
fälligen safsianbezogenen Sessel nieder.

„Ja , Mister Longford , ich spiele deutsche Musik , am
liebsten Be ^ hsven ."

Der Lord unterbrach : „Bekanntlich Haben sie in Paris
kürzlich festgestellt , daß Beethoven gar kein Deutscher war ."

„Aber , Papa , er ist doch in Köln am Rhein geboren !"
Longford entfuhr es : „Verzeihung . Mylady wollten

wohl sagen : in V »nn ."
Der ZeitungSkonig lachte.
„Siehe da , die Schulweisheit der Herren von der

Front !"
Longford errötete . Dieser alte Herr war ihm ent - ^

schieben überlegen . Es Hielt schwer , in seiner Gegenwartß
die Selbstsicherheit nicht zu Verliere ». ß

Lord Seuthriffe schien die Verlegenheit des jungend
Han -ytmannS nicht zu bemerken ; er besch«fti »te Kch weiter?
mit Beethoven . z

„Ja , Beethoven war der Abstammunr nach nicht A»- k
gehöriger einer feindlichen , nicht einmal einer »eutralenf
Macht . Er ist sozusagen unser Verbündeter . Ar itzst nämlich
ganz simpler Belgier gewesen ."

„DaS ist « »Hl wieder einer deiner beliebten Scherz «.
Papa ?"

„Ich berichte nur , was der Pariser „Fiaars " über
Beethovens Nbstammuna in Erfahrung gebracht hat . Der
Name selbst, „van Beethoven ", klingt ja allerdings nicht!
deutsch, eber holländisch . Die Beethoven sollen aber eine,
alte Musikerfamilie sein , die schon im siedsehrrtrn Jahr¬
hundert in Löwen , demselben Löwen , dem Misere Herren
Feinde im August »erigen Jahres so übel mitgespielt,
ihren Wohnsitz gehabt haben ."

„Muß man unbedingt glauben , « aS der „Figaro " er¬
zählt ?" fragte Lady Edith leichthin.

„Muß ? — Neust " erwiderte der alte Herr gutgelaunt»
.es ist aber keinesfalls verboten . " ,

(.Fortsetzung folgt .)



jebens der Völker angenommen seien, und in Bezug aus
Polen zur Schaffung eines unabhängigen Staates führen,
der alle polnischen Gebiete  mtt einem Zugang
zum Meere  umfasse. Zur BerwirkiichMZ dieses Pro¬
gramms mutz der Stratsrat ausgelöst und sofort eins aus
Vertretern der breitesten Schichten de» Volke» u»d aller
politischen Richtung-rr zusammengesetzteRegieumß berusen
werden. Dieser Regierung sei die Verpflichtung aufzuer«
legen Wammer; mit' den Vertretern der politischen Gruppen
ein WahlsMut für einen«us breite dem»k»atische Prinzi¬
pien gestützten polnischen Landtag umzuaMlten und un¬
mittelbar daraus den La«dtag zu berufen. Sei«sr Bestim¬
mung sei die weitere Einrichtusg der obersten Gewalt zu
übergeben. in deren Hund der Regentschastmst in Ueberein-
stimmung mit dem v»« ihm abgelegt«! Eid seine Gewalt
niederzuirgen Habs. (Jetzt haben wir die Bescherung!
Polen HM es nun «n der Zeit, Ansprüche«us dsuffche
Laridrsteile zu erheben. D. S)

Auch Wcrldow will zzehe«.
Berlin, tz Okt. Wie wir hören, hat der Staats¬

sekretär de« Reichseknährungsamts» »on Waldow  sein
Entlassungsgesuch «in gereicht,  doch ist eine
Entscheidung bischer noch nicht getrogen.

Die nächste GitznnL des Reichstages.
Berlin. Wenn des „Berliner Tageblatt*  ^

richtig informiert ist. ha! der Reichstagspräsident die nächste
Sitzung aus nächsten Sonnabend einderusen.

Die KsiegSlage i» Mazedouie«.
Brrlin, 8. Okt. Ueber die Kriegslage in Mazedemise

«rsahrsn wir, daß sie Fraizssen i« der Gegend»on Ueskiib
Halt qsmacht Hades. Die SerbM dränge« im Gedisto»n
Branja »ach und herben hi« die nur schwachen österreichi¬
schen Truppen nach Xoeden zurückgesräigi. Gir ««strich«
bulgarische Gke»§s wird «»scheinend nicht von de« E«t«,ts-
truppen Überschüßen. I « östlicher RichtunG haben englisch«
und griechische Divisionen den Vormarsch«sgetvMe». Suf
dem Sßlichen Maüßauser versammeln sich Truppen de:
Zentral Möchte, darunter auch deutsche. Nicht susge-
schlofsrn scheinen feindliche Lankungsvsrsuche im Darda¬
nellen- oder im Meritzagediet.

Mer südslawische Staat.
Wien, 9. OLt. Heute wird ein Manifest des

Kaisers  erscheinen, worin der Monarch dm Entschluß
kundgibt, daß Kroatien , - lawonien , Bosnien,
die Herzegowina,  sowie Dalmatien  zu einem

' Sracteganzen vereinigt werksn.
Für Oestreich-Ungarn bedeutet diese Neuerung minde¬

stens eine so starke Wr. dr als die Einführung des dknw-
kmiischsn Regiments in Deutschland. Es wird noch darauf
zmückzukormmn sein.

Bulgarien will bei« Vierbnnd bleibe» ?
Bern, 8. Oktober. Bon militärischer Seite sch«ibt

man dem „Berner Tagblalt " : Bulgarien hat
«inen Borfrieden geschlossen. Die territorialen Fra-zen
werden der »llxemeinen FriedeMkonferkUs Jkerl«st«n. Im
übrigen denkt Tulgrmeä nicht dar»», den Bündni»vertrag
vor Krirgsschruß zu kü«dig«n. In politische» Oi»gm hat
es sich durch dis Verschiebung des FrirLcurschluff«> noch
einige HandlunLsfrsiheit bewahrt, indem e-» sich bemüh«!
wird, seinen bisherig«!! Brrbündrtrn politisch nicht
zu » erlassen  und sich mit ihm gemeinsam an den
Friedeustisch zu setze», weil e« daeauf rechnet, daß seine
Ansprüche-auch fernerhin vom Bierbund Unter-
stützunß  staden. Der Bierbund besteht auch heute noch,
nm ist einer der Bundesglieder militärisch ousgeschaltet.
Di« rasch zugreifende Politik Malinows hat. vom bul¬
garischen Standpunkt aus betrachtet, gar nicht so unglück¬
lich operiert. (Diese naive Anschauung der „militärischen"
Seils dürste wohl von der Entente gründlich widerlegt
weiden. D. S .)

Neuter-Gchwiudel.
Wien, 7. OKI. WTB. Dar k. und K. Korr.-Bureau

meldet: Die »on angeblich gut unterrichteter Seite stam«
mende Reuterdepesche über Unruhen , die in Wien  statt-
gesunden hätten, und über Besorgnisse, daß hier ein« Re-
volution «usbrechen werde, ist sine plumpe Erfindung.
In Wien u«d der ganzen Monarchie herrscht»olle Ruh«
und Zuversicht. Wie oft die Revolution in Oesterreich-
Ungarn vorhergesagt und durch die Tatsachen Lügen ge-
straft wurde, läßt sich nicht mehr seststellen. Die stetig,
Wiederholmrg dieser Tendenziös« wird diesen Wunsch der
kurzsichtigen Feinde der Monarchie der Erfüllung nicht
näher bringen.

DaS Schicksal Bulgarien - .
Sofia, 9. Okt. WTB. Nach privaten Meldungen

wurde bei den Verhandlungen, die Liapischew in Saloniki
führte, von der Entente auch darauf hingewieseu, daß di«
bulgarische Regierung oöllstäudig« Gewähr bieten müsse
für strenge Einhalläug aller Verträge zwischen der Entente
lwd Bulgarien, » as gegenwärtige bulgarische Kabinett
ist jedoch nach Ansicht der Entente nicht geeignet, ein
Werkzeug ihres Villen« zu sein. Deshalb habe man an-
gedeutet, daß eine Aenderung im bulgarischen
Kabinett  durchaus erwünscht fti. Malinoff«öffnete

daraufhin. Verhandlungen zur Neubildung des Kabinetts.
Die Entente soll zugrstimmt haben, daß dieses zusammen¬
gesetzt sei aus zwei Demokraten, nämlich Malinoff und
Liapischew, drei Maroüniaken, einem Agrarier, einem So¬
zialisten, einem Radikaldemokmten und General Lukow,
dem Führer der zweiten Armes und Mitglied der unter
Liapffchew seinerzeit nach Gaiomkt entsandten Kommission.
Daß die Maeodniaksn am stS.ksten vertreten sein sollen,
trotzdem sie »ur 10 Sitze in der Sobranjr haben, rührt
daher, daß sie «ls dir den Mittelmächten am misten ab-
gerirfzts Partei gelten. Die Maßnahman da, neuen Ka¬
binett« werden außerdem noch scharf überwacht werden
durch«ine Ententa-Koniroll-'Kammjssio». deren sraazößsche
und englische Mitglieder bereits in Sofia eingetroffe» sind.
Ihre Arbeit wird in kurzen»insetzen und die Entstehung
von Mißhelligketten wird nur als eine Frage »sn Tagen
«»gesehen. Man vermutet, daß sie der Talente willkom¬
men« Gelegenheit bieten werden, um scharfe Maßeeaeln
gegen Bulgarien zu ergreifen. Sa» Schicksal Sofias
scheint dem Salonikis ähnlich zu werden.

Elende Kleinigkeiten?
In der „Well am Montag " schreibtH. v. Verlacht

Territorkalfragen sind eiende Kleinigkeiten. An
den Böikerbund, aus die Menschheitsoersöhnung
-allein kommt es an.

Die „Sozialistische Korrespondenz"  des Ge"
»offen Heilmann-schreibt dazu:ß

Daß der Landbesitz verhältnismäßig gleichgültig sei,
haben ehrst auch die Bolschewik! geglaubt. Sie Opferten
bedennenloa Laad im Interesse der sozialen Revolution.
Wäre aus ihrem Weg« der oalle Sozialismus erreichbar,
so li«ß sich da« Opssr rechtfertig«». Aber die Balschewiki
haben ihren Irrtum Magst siugesehen und sind gerad« jetzt
um den Medergewinno« ehemals russischen Lande« eifrig
bemüht. Völkerbund«nd Menschhettsaersöhaung find ge¬
wiß auch hahe Ziele. Aber wir fällten deshalb nicht leicht¬
fertig Land »orschleuder«. Wir tun damit nicht einmal
dem Völkerbund einen Dienst; den» auchi« Kann nur
Dauer haben, wenn das deutsche Land deutsch
bleibt.

Veränderungen in der türkische» Regierung.
Berlin, 9. Okt. Wie der „Deutschen Zeitung"

von einem Konstantinopeler Gewährsmann gemeldet wird,
ist m türkischen Kabinett eine Veränderung eingetreten.

Der bisherige Grotzwesir Talaat Pascha  ist durch
den Senator Pervfik Pascha ersetzt worden. An dir Stelle
de« biraerigen Kklegsmisisler« Enver Pascha  ist der
frühere Krieg-minister Izzet Pascha  getreten. Zum
Minististsr des Auswärtigen wurde der der Opposition an-
gchßrige Senator Achmed Richa ernannt. Dis fetzige Zu¬
sammensetzung des Kabinett« bekundet den allgemeinen
Friedenswillen de« türkischm Volke«. Dir Nachricht von-ln
dem Kabinsttswechsel ist der türkischen Botschaft in Berlin^
noch nicht zugezangen. An ihrer Richtigkeit ist aber nach
unserer persr»r!tchen Informationen nicht zu zweifeln. Wir
werden uss eben daraus einzukichlen haben— und auch
dadurch wird di« Notwendigkeit unser«« Friedensschrittes
bestätigt— daß auch die Türkei in nicht zu
langer Frist di « gem,i » same Kampffront
verläßt.  _

Wen« wir Nordfraukeeich«ud Belgien preis-
gebe». Me demokratische„S« l. Morgenpost" schreibt:

Würden wir aber uasere Heere a» die deutschen
Grenzen zurückziehen und würde uns alsdann der Feind
Frirdensbrdiazunzeu stelle», die wir, wollen wir als Volk
und Staat am Leben bleiben, nicht«»nehmen KSanten,
würde also der Kampf fortgesetzt werden» äffe», so würde
das Schicksal, da« jetzt über die französischen und belgi¬
schen Städte hereinbrech,n müßt«, wenn der Feind bei
seinem Bernichtungswillen beharrt. über Aachen und Tri«:,
üb»r Köln u«S Maenhüm und Karlsruheh«reinbrech?n.
Das ist die Lage. Daß angesichts dieser Lage kein Deut¬
scher fähig ist. eine Forderung unserer Feinde aus bedin¬
gungslose Räumunß der »o« uns besetzten feindlichen
Landesteile gutzrrheitzsn, Laß im Gegenteil«ine solch» For¬
derung den Kampfeswille und die Kampsesleidenschast de«
deutschen Volkes bis zur Giuthitz« entflammen müßte, daß
das deutsche Bold alsdann einig rvän, den Kamps um
sein Leben bis zum letztenM«»n durchzukämpsen, das
ist' eine ooLkommene SelbstverMdlichkeit mit der wohl
auchd!e Feinde rechne« werden.

Preissturz i« Weinzefchäft.
Berlin. Dem „Berliner Lokakanzeigrr"  zu»

folge ist nach einer Meldung der .Pfälzischen  Runli¬
sch« u" seil Anfang Oktober im Wekvmoflgeschäst an der
Haardss plötzlich ein großer Preissturz  eingetreten.
Größere Geschäfte werden fast nirgend» mehr abgeschlossen.
Der Handel verhält sich passiv, weil dis Preise andauernd
zurückgehen.

Kein Waffenstillstmrd.
Washington, tz. Oktober. Reuter. Dmhib. In einer

heute von dem Staalssekretä: Lanfing dem schweizerischen
Geschäftsträger übergebenen Note heißt es u. a., daß der
PrSsidsnt der Bereinigten Staaten, bevor er aus die Note
der Kaiserlich deutschen Regierung eingehe, sich des ge-
nauen Ginne- der Rote versichern« üfse. Meint
der Reichskanzler, daß die vom Prüfidexten Wilson in
der Botschaft cm den Kongreß, om 8. Januar d. Is . und
i« den solzendrn Botschaften niedergelegten Leitsätze der
Zweck der Diskussion seien? Der Präsident der Vereinig¬
ten Staaten fühlt sich verpflichtet, z« de« Vorschlag
eines Waffenstillstandes z« bemerke«, daß er sich
nicht für berechtigt halte, seinen mit ihm berbnn-
denen kriegführende« Länder« einen Waffenstill¬
stand vorznschlage», solange die feindliche« Heere
ans de« B »deu der Verbündeten stehe«.

(In einer Anmerkung des WTB. heißt es: Die
Antwort liegt in ihrem amtlichen Text in Be lin noch nicht
o»r. Eine genauere Prüfung des Wortlautes konnte noch
nicht stattfinden. Den Sinn der deutschen Note hat be¬
kanntlich unzweideutig in der letzten Reichst rgssitzung der
Reichstagspräßdent gegeben.)

Der Balkanzng.
Berlin, 9. Okt. Der nächste Balkanzug wird Berlin

wie gewöhnlichoerlaffen. Er wird jedach in Anbetracht
der unsicheren Berkehrsoerhältniffe aus dem Balkan vor¬
aussichtlich nur bis Nlsch durchgesührt werden können. Es
wird aber vielleicht möglich sein, die Reffenden von Nisch
aus in Lokalzügen nach Sofia bezw. Konftantinopel wei-
terzubefördem. Der aus der Gegenrichtung dommeude Zug,
der aus Konstantinopel am Sonntag abgegangen war, ist
mit sechsstündiger Verspätung in Berlin eingetroffen.

Bezirk.
Nagold , 10. Oktober 1918.

Die V.
Es bläst di« Posaune zum 9. mal
Me schmetternd« Fanfaren,
Mit brausendem Ruf und Donnsrhall
An Deutschlands Volkrsscharen.
Sie rufet drei Worte, inhaltsschwer:
Glaube. Liebe. Hofft urig!
Hinaus in weilhtn schallendem Meer
Um wlederzuWtz'ü an der Brandung.
Glaube! Msi« Balk, sei taps« und stark,
Blick auf zu Ssutschlaüd« Waffen.
Laß rolle« Seine silberne Mark
Sie Hilst Die d,rr Friede» schaffen.
Lieb«! Süd einig! Lncke macht stark,
Stärke trägt unsar'a Wollen!
Laß -ollen Dein, filbarne Mark,
Sie wird Dir Ke» Vu »sch erfüllen
Zur Hofflluax auf Fried»! Deutsch« seid stark
Ehre den <avse:en Kriegern!
Laßt roll« Eure silberne Mark
Ais Lorbeer den eisernen Siegern.
Die H«m»t ruft, mit ihr die Mauer aus Eise» !
Zerschellen muß seiadliches Wollen:
Vmaichtung, was deutsch! Ihr Pla » wird entgleisen
Wenn Du läßt di« Silberne rollen!

öieumax.
Die Erhshrmg der Lshnnng des weiblieye«

Personals der freiwillige» Krankenpflege. Die
durch die Tagespreis« gegangene Mitteilung Über dis Er-
hötznng der Künstig«n Bezüge der K« ,k«npflegerinnen
hat vielfach dazu geführt, daß juag«Mädch«r ihr« bischerige
Stelling otzn« waitrr«, kündigen. Diese Wahrnehmung
gibt zu der eindringlichen Warnung Derrmlaffung solche
voreilig« Schritte zu u»t«classr», d«nn di« Zahl der hier
in Betracht kämmend,n Personen wie auch die Ausbil-
dungsmvalichkeit ist ei«e ss begrenzte, daß niemand mit
Bestimmtheit damtt rechnen kann, zur Ausbildung über¬
haupt ausgen»mmen zu werde».

Knndgabnng.
Di« Deutsch« Baterlandspartei erblickt in der Be»

handlungstzrundlage, die die Regierung anzunehmen sich
bereit erklärt hat. da« notwendig«Erg,bni« ei»e»schwachen
und ziellase » palitischrn Leitung seit Beginn
de» Kriege «. Die Deursche Vsterlandspartei hat fett
ihrem Bestehen diese Politik aus das Lebhafteste bekämpft,
leider ahne Erfolg!

Jetzt sehen wir uns einem Schritte gegenüber, de«
wir als Tatsache hinnshmen muffen und nicht meh, ändern
können. Wir halten es aber für unsere Pflicht, schon jetzt
auf dis furchtbar « Gefahr  hinzuweisen in die wir uns
begeben würden, wen» wir durch einen Waffenstill¬
stand  E »g!«WL und unseren übrigen Feinden di« ersehnte
Möglichkeit gebe», sich w«u zu versorge » , und uns
so wehrlos  machen würden, bevor  wenigsten« eine
Grundlage der Verhandlungen sestgelegt ist, die Ehre, Be¬
stand und Zukunft des deutschen Volkes wahrt.

Uns aber und allen Gesinnungsgenossen erwächst die
heilige Pflicht, mit äußerster Kraft alle» zu tun, um da»
deutsche Volk zur Erkenntnis de» ihm drohende»
Gefahren  zu bringen und, wenn nötig, zur höchsten
Widerstandskraft  gegen unser« Feind« anzuspornen.
Nur dann. nur. wenn unsere Feinde eine solche Gesinnung
im deutsche Volke erkennen, kan» es noch gelingen, statt
einer schmachvollen , unsere Zukunft zertrüm¬
mernden Unterwerfung  einen ehren»Ä!«t Frieden
zu erreichen.

Deutsche Valerlandspartri.



. Nrrs dem üS-Ligerr WürtjemÄexg.
i Catw. In Dtckenpfronn wurde in einem Bauem-

bau« aus dem Hrustock ein junger Taugenichts aus seinem
Neft riuspedobm, in dem er sich mit Nahrungsmitteln und
Geld reichlich osrsehen hatte. Er lebt seit einige: Zeit»on
Diebstahl und hatte noch 800—800 Mk. im Besitz.

r G « ü»b. D-r eh«m«l!gr Biehtreiber und jetzige
Schwarzschlächter Hermann Rüde, der am Samstag den
Landjäger Sprenger erfchlazen hat. ist im Untersuchungs¬
gefängnis de« Amtsgericht» von Reue und von Furcht
vor der Strafe befallen worden, nachdem er lange Zeit
d-n wilden Ma»n gespielt hÄte. Tr hat. wie jetzt aus
drr Remszeitang bekaant wird, am Montag Morgen
einen Mordversuch durch Erhängen gemacht, wurde aber
rechtzeitig an seinem Borhab«» verhindert.

r Hrrreuberg. Uns dem Bahnhof in GÄrtringen hat
der Laadjichee zwei Stuttgartern Hamstern schlimm mit-
grspirll. Schon glaubten sie elxen seschiachteien Hammel
und ein halbes Schwein im Gebüsch«» der Bahnsprrre
gut versteckt zu haben und es bei der Abfahrt daa Zuges
nur wrgmhmexM dürfen. Ab«! der Ls»djä,er kam ihnen
zuvor und verbrachte das Fleisch an einen geeigneteren Ort.

BeHM N «chri.chL«» ,

Rücktritt deS preußische« Kriegsministers.
Berlin , 9. Okt. WTB. DrshLb. Wie wir hören, ist

der preußische Kriegsminifl«: Genial der Artillerie v.

Stein auf feinen Wunsch van seinem Amt? als Staate-
und KtiegImimfter enthoben worden. Gleichzeitig wurde
er zum Chef des FeldartillecieregiMeuLs Nr. 33  er-mnut.
Uebcr sein« weitere Verwendung ist eine Bestimmung noch
nicht getroffen worden. Zu seinem Nachfolger ist General¬
major Scheuch unter Beförderung zum Generalleutnant be¬
stimmt.

Lndendorff in Be liu.
Berlin , 10. Okt. WTB. Drahtb. Amtlich. Der!

Erste GsneMisuartlermeMer, General Ludendorff, traf zur
Besprechung in Berlin ein.

Zur Antwort Wilsons.
Berlin , !0. Dkl. WTB. DraW. Die «Nordd. jAllzem. Ztg." schreib» zur Antwort Wilsons in Fettdruck: ,

„Die Antwort des Präsidenten der Bereinigte»
Staaten ist de« hiesige» amtliche» Stellen nun- !
mehr bekannt und Wird i« Kürze veröffentlicht!
werde«. Es liegt Wrnnd znr Annahme vor, datz i
fich eine Fortführ»«« des Friedensschrittes er- smögliche« laffe» wird.
Die diplomatisch«» Vertreter der Mittelmachte z

i« Sofia . ^
Wie «, 9. Oktober. Drahtb.- Wie das „WienerjN«u« Tagblstt' meldsti wird der türkische Botschafter in s

Bulgarien Sofia nicht vrrlassen. Dagegen werden dis!

diplowüt-schen und konsularischen BerlrMr Deutschlands
und Oesterreich.Ungarns abreiftn.

M « KrirqsLsKs «M AKerrd des S Okt.
Brett «, S Okt. WTB. Nmtztv. AmMch wird wirkest,.

Au der Schlachtftont zwischen Cambrai und 8t . Quentin
Kabe wir rückwärtig« Stellungen bezogen und daher auch
Csmbar gerLumr. Te'lkSmpsem der Champagne. Auf
beiden Maasujern haben sich erneute Angriffe des Feindesentwickelt.

Mutmaßt. Mettes am Freitag And Samstag.
Vorwiegend bedeckt, mit vereinzelten Niederschlägen verbunden

«nd ziemlich rauh.
Wr dte Schrtftleituog ver«ny»ortNch Paul Saae , Naaold

Drucku. « erlag der » . W. Zatfer'schen Buchdruckerei(«arl Zatser) Nag,!».

Als smMcher Flachs- ««d Ha»fa«fkä»fer
der KrregsflachsdauG. m. b. H. Abt. Würtkembero ist
für dm hiesigen Bszlch

Kar! Dieterle i» Wildber«
bestellt.

Sämtlicher Hanf und Flachs ist auf dessm Äuisords-
ruxg an die«von ihm bestimmte Bahnstalio» abzuliesekn.

Nagold, den9. Okt. 1918. K, Ohrmm!.
Reg.-Rat KomM «r?lZ.

O.L.6 . Verhaftet wurdei« Scheiaiiagen«m 19.o. Mi», ein Soldat au« Ulm. der da« G*?üchtv-rbreitst
hatte, Metz st«hr in Flamm«», die Franzastn sei«, l« Metz,
auch Straßburg sei bereits geräumtu»d Seutschiaad»oerdr
französisch werden. G«ir« de» G»!d«-rn, sowie xeg«A
eine Zivilperson, -»i« fich-m der Verbreitung»er Gerüch¬
tes, dar in Schrlklinßrn erhebliche Brrmnrtzizusz herror-
gerusenh«t, l>eteü<,te, ist ei» Strafverfahren wegen
Berbreitnng bennruhigender Gerüchte — Zuwider
Handlung gegen dir Bersüzu», Le» stell». Generalkom¬
mando« »om 29. Febma? 1916  und 13. September 1918
— eingeleilet worden. *

Stuttgart , den8. Oktober 1918.

LiliemLiedeqiteii
ff? die "' / ' LüMtte.

Unt Hinweis aus das vorhandene groß? Bedürfnis
bitten wir um zstiige Zuwendung son Liebesgaben. An¬
gelegt sind Kerzell namentlich Kartoffel », aber auch
Obst, Eier, Mehl , Gemüse und andere Lebensmittel
find jederzeit sehr Willkommen.

Die Bezirkssammelftelle:
Seminarrektor Dieterlr.

Mötzingen.

»
Zum Andenken an unfern geliebten,

am 2. Septbr . d. I . gefallenen Bruder

August.
Was ahnend wird befürcht« ',
Als Du auch zogst ins Feld,
Das hat sich nun erfüllet:
Du fielst so jung als Held.
Und mit Dir fiel ein Bruder,
So lieb und treu und gut.
Ein Sohn, der für die Ellern
Vergossen hält' sein Blut.

Kg'i. Amtsgericht Nagold.
Das Konkursverfahren

Ragsld
Schöne

über LeuR««dl»ß Le» Friedrich'Roth, BaMMternehmerr
in Ebhause», ist -reich Mhsstung ds» Schkußrenwnsu«d
ersoltzter Schlußorrkrilung durch Geüchtrdeschluß vom heu-r Tao«

aufgehoben
worum.

Dm S. OKI. 1918.

Amtsgesichtsserretckr Talrnsm-Arss.

von Leute» ohne Kind»?

Msl . Avttbiejen an
M. Künzrl , Ll»,irr !rch»ikrr.

W«lfsbsrg 297.

^Ilszklsinsn blusigen
Vörstsigsrungen
8teIIöNLNgebotö inseriert Vsrmietungsn

Verpavbtungsn
8teIIenge8uvbo inan init Kspitas-Lssuobö

!Lussobrsibungen Vorkäuts von
l̂lautg68uoke kesleni Orunllstüvkon

jegliobsr Lrt Lauerngütorn
iVorlsilnmg von

Lrlol ^ e
Villen unä

!ü/potkekgsllisrni Wobnkäusei'n
i U. 8. « . > im U. 8. w.

Oesellsekatter.

HA
Nckgsld.

-rLd

EMiMWMW.
8MsrrB >ükr

i.eckerk«M »- «. SSrtvMttölMcke.

Nerre » Nh Kehr««chte

UUmsMW
aller Art

smH»us. Giw-erb«Rd Hrrch«
werker solmgr «otz N«rr»t u.
ist «« zu «mpsrhi»« , sich

rechtzeitig einzudrcksn.
— ZWir»nft ksstmioB. —
Stefan Se »ster, Xr»tli«rr«.

AkWUsseu
rn verschied. Grüßen

Stempelfarbe.
zu hebe« bei

K. V. Ls!8sr, RggM.
H»:tterbrch.

UnterZeschneter vsrkanft
am 14. Oitt. eine gute

SWff-
Kli!

mü 5'inem4 Woche» liitslr

Zeit W -sub.

UnlerWichn»te*

verkauf
fern ca. 11 Ichre altss

wigm Geschäftraufgabe.
jWffes

Molker.

Drum hat die Todeskunde
Zermürbt das Elterc herz:
Drum ist so tief und bllter
Der beiden Brüder Schmerz.
Wohl bist Du nun entr' cket
Der Erde Kamps und Streit
Und gingst als Held geschmiicket
Zur eiligen Htmmelsfreud
Doch zu der trauten Heimat
Ins G3u zum Elternhaus
Und zu den Freunden kehrest
Du nicht vom Kamps und Strauß.
Drum sollen unsere BUcke
Zur cwgen Heimat gehn', .
Wo wir nach diesem Leben
Dich Bruder wicderseh'n.

In tiefer Trauer und treuer Liebe
gewidmet von den beiden Brüdern

Julius und Friedrich.

Ein mderrllicher

Junge
wird anKmommm, der Lust
hat Lss Bäckerhaudwerk
zu erlernen.

WH. MWer.
Bäckermeister

Pforzheim, Altstädte ftr. 7.
Die«euer!
MeWre».
-itti - »o« t. Httotrr av,

sind zu haben bei

K. iV. Lsi 8kr. IiWM

Hirfaa.
Ein braves, fleißiges

Mädchen,
welche« auch melkn, kann,
sucht auf den1. Dezember

Eugen Ganzhorn
z. „Schwan - .

MMeries. hLiMresZimmer
mit elektrischem Licht

sofort gesucht.
Offerten unter« . v . an

die Geschäftsstelle tk. Bl.
erdtstrn.

>>-«»»
4.k' rieär 1ck 8tzaksMA8"!

_ _ Lv!W«. rvLLMM«
MKA M 8«

ktWEeik»

UV- » » «7». "Mx . >ch»Mut« birtLL,«I,ch>»»,»c>>»»»S >» Nil- nur rs
«UOrrnirSl -ossr »«Ur U V/Isric.r«ka» rdtez; kL ertrs. Lab-lden

cktrck kl,l» t« kauxlicklAi Vei»»ei!r»ck6e» Lgnsralrstti-lsd
»» « 'IKsnck kslLVS»

WßMchck> i»r, ki-i,öi-ii!ii,r?Li>s « .

und Begleit-
Adreffen,

EMtzWeiM,
Frachtbriefe,

AWWWette» mit

e m p s te h l t
<N. Hh. L » i 8«r,

Luvlulrueirerei,

--E'
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